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Vom Kriegsſchauplatze. 

Meiffe, 19. Juni. Heute nach 
10 Uhr iſt es zwiſchen den Preußen 
und Oeſterreichern bei Zuckmantel (au 
der öſterreichiſch⸗ ſchleſiſchen Grenze) 
zu einem offenen Kampfe bei Artille⸗ 
riefeuer gekommen. Das Reſultat 
des Kampfes unbekannt. 

Berlin, 20. Juni. Nach hier 
von Betheiligten eingetroffener Pri⸗ 
vatnachricht hat geſtern bei Neiſſe ein 
Gefecht zwiſchen Preußen und öſter⸗ 
reichiſchen Jägern ſtattgefunden. Die 
Oeſterreicher ſollen vollſtändig zurück: 

eworfen werden und ihr Oberſt ge⸗ 
allen ſein. (Durch Extrabl. dereits mittgeth. 
Aus Kartsruhe wird gemeldet, daß Deiterreich 
und feine Verbündeten von Baden die undedingte Pers 
resfolge gegen Freußen verlange, indem ſie im Falle der 
N die Zerikückelung des Großherzogtums an- 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Juni. Der „Staatsanzei⸗ 
ger“ bringt ein Manifeſt des Königs: „An 
mein Volk! Daſſelbe weiſt hin, daß Oeſier⸗ 
teich in Preußen nicht einen Bundesgenoſſen, 
ſondern nur einen feindlichen Nebenbuhler ers 
kennen wolle und ſich mit den deutſchen Fürs 
ſten zur Erniedrigung Preußens verbunden 
habe. Im Preußenvolke lebe der Geiſt von 
1813 Die Gegner täufchen ſich, wenn fie 
Preußen durch innere Streuigkeiten gelähmt 
wähnen, das preußiſche Volk ſti dem Feinde 
gegenüber einig und flarf. 

Nachdem die gemeinſam mit England, 
Frankreich und Rußland verſuchte gutliche Aus⸗ 
gleichung vergeblich geweſen, ſei Preußen keine 
Wahl geblieben, es muſſe kämpfen um die Ext 
ſtenz; verleiht Gott den Sieg, werden wir ſtark 
genug fein, das loſe Band deutſcher Lande 
feſter und heilvoller zu ernennen.“ 

Als man ſich hier zu den äußerſten Schrit— 
ten gegen Sachſen, Hannover und Kurheſſen, 
reſp. zu Beſetzung der Länder entſchloß, im 
Fall ihre Regierungen nicht von dem Bundes⸗ 
beſchluſſe zurücktreten und Garantien für ibre 
Neutralität geben würden, haben hier gleich. 
zeitig Verhandlungen mit dem Thronfolger 
von Kurbeffen, mit dem Prinzen von Heſſen 
ſtattgeſunden. Man ſchließt daraus, wie aus 
dem Verkehr, den der Prinz bier mit den Ge⸗ 
ſandten der Großmaͤchte zur ſelben Zeit gehabt 
hat, daß man den Thronfolger jetzt bei dem 
Einrücken der preußiſchen Truppen zum Rr- 
benten von Heſſen machen will, gerade fo, wie 
der jetz ge Kurfürſt feinem Vater durch die re⸗ 
volutisnäre Bewegung im Jahre 1830 als 
Regent beigegeben wurde. Wir würden das 
für ein kleinliches Auskunfismittel balten; 
wenn wir einmal in den Krieg hinein follen, 
wenn wir jetzt Sachſen, Hannover und Kurs 
hefien, befeßen follen, dann wollen wir wenig⸗ 
gens mit der kleinen Fürſtenwirihſchaſt gan; 

fertig ſein. Die natürliche Folge einer ſol⸗ 
‚Sen, Beſezung iſt nach unſeret Meinung, daß 
„ dieſe Länder durch eine RegierungsKommiſfon 


I 


Fünfter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


verwaltet werden, bis ſie ſelbſt im deutſchen 
Parlament über ihr weiteres Geſchick mit be⸗ 
ſtimmen werden. Jetzt aber, nach formeller 
Kriegserklärung noch die Fwion der legitimen 
Erbſolge aufrecht erhalten, ſich nach dem erb- 
berechtigten Thronfolger in dem einen Lande 
umſehen, nachdem man aus dem anderen Lande 
den anderen Erbberechtigten, den Auguſtenbur⸗ 
ger hinausgeworſen hat, das fhrin uns eine 
unbegreifliche Politik zu ſein. Wenn wir dann 
einmal die furchtbaren Gefahren und all die 
Noth und all das Elend vom Kriege haben 
ſollen, dann wollen wir auch die Vortheile dies 
fer Gewaliſamkeit haben, und der Hauptvor⸗ 
ıbeil iſt die Beſeitigung der kleinen Für⸗ 
ſtenwirthſchaft. 

Ueber die Abſtimmung vom 14. d. M. in 
Frankfurt wegen Mobiliſirung der Contingente 
der deuiſchen Staaten gegen Preußen, welche 
für den Frieden Deutſchlands fo unheilvoll ges 
worden iſt, geben wir noch Folgendes zur Cha⸗ 
rakteriſtik der bisherigen Bundesverhältniſſe. 

Die 16. Stimme wurde in dem bi6brri« 
gen engeren Rathe des Bundestages v. Schaum: 
burg-Lippe, Lippe, den beiden Reuß, Waldeck 
und Lichtenſtein geführt. Die Stimme dieſer 
Curie wurde bekanntlich bei der eniſcheidend n 
Abſtimmung für den öſterreichiſchen Antrag am 
14. d. M. abgegeben, indem der ſtimmführende 
Geſandte, der fuͤrſtlich ſchaumburg⸗-lippe'ſche Ca⸗ 
bietsrath, Herr Victor von Strauß erkläre, 
daß zwar Lippe, Waldeck und Reuß j. L. dem 
öſterreichiſchen Antrage nicht beiſtimmten, daß 
er aber die Stimme der Geſammteurie, wenn 
gleich er nicht volluändig inſtruirt ſei, für den 
Antrag Oeſterreichs angeben müſſe. 

Dieſe Erklärung läßt ſchon die ganze Un, 
ſicherheit im Bewußtſein des Bevollmächtigten 
der 18. Stimme über die Berechtigung zu dem 
von ibm abgegebenen Votum erkennen. Aber 
es konnte die Annahme Platz greifen, daß die 
drei nicht genannten Glieder der Curie, näm- 
lich Lichtenſtein, Reuß ältere Linie und Schaum- 
burg⸗Lippe, nach irgend welchem Abkommen ſich 
gegen die drei anderen Stimmen der Cutie, 
alfo ſür den öſterreichiſchen Antrag geſtimmt 
hätten. 

Nun geht aber dem Königlichen Cabinet 


von der ſchaumburg⸗lippe'ſchen Regierung eine 
amtliche Note zu, in welcher die Erklärung ſich 
befindet: 

„Ich beeile mich nunmehr, nachdem der 
Bundesbeſchluß vom 14. d. M. gefaßt wors 
den iſt, Ew. Exellenz (Präſident des Staats- 
miniſteriums Grafe v Bismarik) ganz erge⸗ 
benſt zu erwidern, daß ſich die Fürſtliche 
Regierung bei dieſem Beſchluſſe in keiner 
Weiſe betheiligt hat.“ 

Die angegebene Note iſt von dem Fürſilich 
fhwarzburg-lippe'ihen Regierungs⸗Praͤfidenten 
Hen v. Lauer unterzeichnet. Da nun die 
Stimme der 16. Curie nicht bloß ausſchließlich 
von Lichtenſtein und Reuß ä. L. geführt wer⸗ 


den kann, ſo liegt hier, wie es fcheint, eine 
Mandatſalſchung des Herrn Victor v. Strauß | 


vor. Die ſo verhangnißvolle Entſcheidung der 
deutſchen Begin rungen am 14. d. M. hat don 
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der 16. Curie abgehangen. Ohne jene Fäl⸗ 
ſchung wäre eine Slimmengleichheit vorhanden 
geweſen. Werden Braunſchweig und Naſſau, 
welche gegen einander ſtimmten, nicht gezählt, 
fo erklärte ſich die Majorität der Regitrungen 
gegen den Antrag Oeſterreickhs und der Friede 
ware noch heute in Deutſchland ungeſlört. 

Jedenfalls zeigen dieſt Vorgaͤnge, mit wei 
chen Mitteln man die Politik am vormaligen 
Bundestage trieb, und dieſer ſich zu unterwer⸗ 
fen, wurde Preußen zugemuthet. 

Wir folgern die Zuverſicht, daß Hr. Vic 
tor v. Strauß, falls er überbaupt noch aus 
Frankfurt a. M. nach Bickeburg zurückkehrt, 
den fürtllichen Gerichten Rechenſchaft für ſein 
Verbolten bei der Abſtimmnng am Bundestage 
zu geben haben werde. 

Görlitz, 17. Juni. In Kohlſurth will 
man wiſſen, Benedel's Plan ſei, die öſterreichi— 
ſche Armee ſollte in Muffe in Schleſien einbre⸗ 
chen, die dortigen Feſlungen maekiren, mit Ueber⸗ 
macht über die Preußen berfallen, fir nach 
Preußiſch⸗Sachſen vor ſich hertreiben, zugleich 
die Oder⸗Linie beſetzen und Berlin von den 
Provinzen auf der Oſtſeite der Oder abichnei⸗ 
den; dadurch würden, ſoll Benedek meinen, 
Preußens alte Provinzen mit einem kühnen 
Kaiſerſchniite mitten durch geriſſen, und der 
Regierung ihre erg'ebigſten Rekrutirungsfelder 
entzogen. Dieſer Benedek'ſche Plan duͤrfte auf 
unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen. 

Hamburg, 19. Juni. Die hieſige preu⸗ 
ßiſche Telegraphenſtation iſt vorgeſtern 
Abend von 36 Tarmſlädtiſchen Soldaten 
unter Führung eines barriſchen Telegraphen— 
Juſpektors aus Frankfurt a. M. beſetzt worden. 

Hannover, 17. Juni. Die Abrciſe des 
Königs hat hier alle Gemüther mit großer 
Verſtiinmung erfüllt; man kann dies eilige 
Verlaſſen der Hauptſtadt in dem Moment, wo 
die erſten preußiſchen Truppen die Grenze über» 
ſchreiten, durchaus nicht in Einklang bringen 
mit den großſprecheriſchen Reſolutionen am 
Bundestag und läßt ih darin auch die Pro- 
klamation des Königs nicht irre machen. Um 
die Abreiſe des Königs, wenn irgend thunlich, 
noch abzuwenden, beriefen geſtern Abend der 
Stadtdirektor und der Wortbalter der Bürger: 
vorftcher noch eine gemeinichaftliche Sitzung der 
ſtädtiſchen Kollegien, welche über Etwarten 
zahlreich geben Minernacht und fpäter ſich zu⸗ 
ſammenfanden. Nachts 1% Ubr gegab fc 
denn auf Beſchluß der ſtäruſchen Kollegien eine 
Deputation von 20 Mitgliedern in das Schoß, 
wo fir auch noch eine Audienz erhielt. Als 
die Deputation in den Saal geführt war, er⸗ 
ſchienen der König, die Königin und der Kron⸗ 
prinz. Der Stadtdirektor trug darauf die Bitte 
vor, der König möge die Stadt und das Land 
nicht verlaſſen, dagegen Maßregeln ergreijen, 
welche fein in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 
14. d. Mis. vielleicht in Frage geſtelltes Ber ⸗ 
bleiben im Lande ermöglichen und dem Bande 
die Segnungen des Friedens bewahren. Der 
König erwiderte darauf, feine Pott ſri von 
„jeher tine ſtreng föderatide giweſen; dae Bun- 
deörecht i erſordert, wenn pelt Bundesfcunten 


mit Fe Be bedrohten, das Eluſchtet. 
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Preußen, indem den bit Mobiliſtrung der 


oͤſterreichiſchen Bundescorps nicht verfügt wor— 
den ſei. Picuben, habe nun an ibn Forderun; 
gen geſtellt, deren Erfüllung das Königreich 
mediatiſireu, die Selbſiſtändigkeit der Krone, 
des Laudes und jedes einzelnen vernichten 
würde, Forderungen, welche mit ſeiner Ehre 


und Pflicht unvereinbar ſein. Er ſer über⸗ nicht langer als Vetlcumdung anrechnen, wenn 


u 


wugi, daß für den Schutz jener iheuerſten Gü⸗ 


ter jeder Haanooraner ſeinen letzten Blutstrop⸗ 
fen vergiezen werde. Daher ſei es ihm un⸗ 
möglich, Maßregela anzuerdnen, welche das 
Land vor dem Drucke feindlicher Okkupation 
bewahrten. Der überlegenen Kriegsmacht ge⸗ 
genuter ſei er auch außer Stande die Reſidenz⸗ 
Hadt zu ſchuͤgen. Um die Selbſtſtändigkett des 
Königreichs zu retten, concentrixe er ſeine 2 Trup⸗ 
pen in den ſüdlicheg Provinzen und werde mit 
dem Kronprinzen denſelben dorthin folgen. 
Dort hoffe er ſich halten zu können. So 
schmerzlich ibm die gegenwärtige Noibwendig⸗ 


keit ſei, als Chriſt, als Monarch und als Welf 


könne er nicht anders. 

Karlsruhe. 18. Juni. Die Nachricht 
von der Flucht des Königs von Hannd⸗ 
ver nach London iſt noch nicht beſtatigt. 


Frankreich. 


Paris, 17. Juni. „Nah dem „Pays“ 
End König Victor Emanuel und General Las 
marmora nach Mailand, wo gegenwaͤrtig das 
Hauptquartier iſt, abgegangen. 

Paris. Die letzte Erklärung des Kaiſers 
Napoleon, die der Staqtsminiſter Rouher am 
13. d. M. im geſetzgebenden Körper vorgeleſen 
bat, ſpricht ſich über die Ziele der kranzönſchen 
Politil in Deutſchland mit einer Beſtimmtheit 
uus, die fie Jedem, der Augen hat, zu ſehen 
und Ohren zu hoͤren, vollſtandig klar machen 
muß. Aus dem Diplomatiſchen Überfegt, geht 
dieſe Erklaͤrung dahin, daß Frankreich im ge— 
wohnlichen Lauf der Dinge, d. b. wenn die 
Deutſchen ſoviel Verſtaud behalten, ſich nicht 
ſelbit gegenſeuig die Hilfe abzuſchneiden, das 
Beſtreben habe, die Mittel- und Kleinſtaaten 


Feuilleton. 
Vierzig Jahre. 


gel von K. v. M. 


4 5. 


(Fortietzung.) 

Ich beobachtete jenes Slillſchweigen, das 
ich für derlei Aeußerungen angenommen hatte, 
aber ich faßte in demſelben Augenblicke den 
Entſchluß, mich mit Lucilia zu verſtändigen, ja, 
ich machte mir Vorwürfe dies nicht ſchon längſt 
getban zu haben. Ich mußte um jeden Preis 
erfahren, ob fie die Schweſter Flavio's ſei. Es 
war nun doch eine Ausſicht auf Rettung, und 
zwar durch die Liebe, welche ſie ihm eingeflößtz 
der letzte Trumpf mußte ausgeſpielt werden. 

Ich ftellte mich ihr vor, fir legte ein Buch, 
das ſie eben geliſen hatte, auf den Tiſch und 
tagte lächelnd: 

Welch feierliches Ausſehen! 
mit mix ſprechen, ich böre. 

Dieſe Atußerung gab mit Mutb, ich bil⸗ 

dete mir plötzlich ein, daß die Flavio lieben 
müſſe, daß ſie ſcine Liebe für erlaubt halte 
und tine Vermiulung erwarte. Um aber mich 
nicht der Gejahr aus zuſe eu, in dem Falle als 
ich mich gezäuſcht bätte und ſie wi ae feine 
Schwester wäre, ihr Schrecken und a leiden 
seinzulagenmmwollte ich aus meinen Zw be- 
r akommen,. Ich begann ein Geſpiad mit 
Umſchwelfen, die ich für ſehr gewandt hielt, 


Sie wollen 
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| 


| 


* baten. 


‚rüdziehen zu können, 


eben und Oeſterreichs „berech ⸗ 
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eniſchland cher zu Bf 
n fiehr, ne an das pr 


e der joe Fang 


apart i in 
* die Hertel kennen 10 Glück wünſchen zu 
dem vornehmen und mächtigen Allurten, den 
fie für ihr Programm gewonnen haben. Nach⸗ 
dem aber Louis Narolcon ihnen tine Zuſtim⸗ 
mung gegeben hat, die von den Vertretern der 
traditionellen frauzöſiſchen Polilif, den Herren 
Tbiers und Jules Fabre, mit Beitall auge: | 
nommen und begrüßt iſt, werden fie es uns 


Mr 


wir ihnen jagen, daß ihr Programm nickt mehr 
und nichts weniger als der Rheinbund mit dem 
nothwendigen Protektorate Frankteichs ſei. 
Wenn aber, fährt der Kaiſer for., 
ſchen Dinge auf den Kriegswen kommen, und 
wenn in Folge davon cine der Groß machte ſich 
fo verſtärkt, daß dadurch, wie er ſich ausdrückt, 
„eine Veränderung des curopälſchen Gleuchge— 
wichts eniſteht,“ ſo würde Frankreich auch einen 
territorialen Zuwachs haben muſſen. Alſo 
Rheingrenze! Natürlich will er die Vevol 
kerung abſtimmen laſſen! Die Farce kennen 
wir von Savoyen und Nizza her. Das, was 
wir immer als die unverſtändigſte und ſchlech⸗ 
teſte Seite dieſes Krieges, der uns bedroht, „ber | 
fürchtet haben, wird jetzt aljo ſchon offen aus- 
geſprochen. Wer auch ſiegen mag in dieſem 
Kriege, Deutſchland unterliegt immer und 
wird kleiner durch den Krieg, als es vorher 
geweſen iſt. Wer auch ſiegen mag in dieſem 
Kriege, er kann die Niederlage ſeines Geguens 
erſt zu feinem Vortheil verwerlben, wenn er 
die Erlaubniſt dazu von Frankreich erkauft bat. 
Frankreich iſt bereit, dieſe Erlaubniß gegen Ab- 
tretung deulſchen Tertitoriums zu geben, und 
zwar giebt ed ſie au Oeſterreub, wenn Oeſter⸗ 
reich negt, dahin, daß Oeßerreich große Gurt: 
ſchädigungen in Deutſchland, vor Allem aber 
Schleſien wieder bekommt, daun aber ganz 
zu einer dentſchen Macht wird und deshalb Der | 
netien natürlich erſt recht aufgeben. Das Auf. 
geben Veneticus iſt alſo eine ausgemachte Sache 
und dafür wird Frankreich ſeine Eunſchädegung 
in Italien wohl ſchon ausgedungen haben. 
Wenn Preußen aber ſiegt und Oeſtecreich mi: 
feinen deutſchen Bundesgenoſſen aus dem Bunde 
am Boden liegt, dann erlaudt ihm Frankreich, 


die aber die Lebhaftigkeit und Ungeduld der 
Dame auf die Probe ſetzten. 

Nun! fager ſie, was bringen Sie Neues? 

Man muß geſtehen, entgegnete ich, da ich 
mich bis zum Arußerſten getrieben ſah und di— | 
rekt zum Zicle gehen wollte, daß wenige Schick— 
ſale eigentühmlicher ſind als das Ihrige. Dies 
ſer Name, dieſe Summe, welche der Graf Si— 
viniano Ihnen gegeben, mußten häufig zum 
Nachdenken auffordern. Es iſt ſchwer ſich einer 
gewiſſen Idee zu entſchlagen, einer Idee, die 
ſchwer auszudrücken if, die Sie aber, verfichen 
durften. 

Auf dieſe fo indiskrete Frage, welche die 
Umſtände allein mir unverzeilich machen konn— 
ten, erwartete ich eine zurechtweiſende Antwort. 
Lucilia ſchien verwirrt, fie errothete und ſagte 
zoͤgernd: 

Welche Ideen? — Ich habe Mühr, Sic zu 
verſtehen .. 

Jegt war es mit jedem Zaudern zu Ende, 
ich war zu weit gegangen, um mich wieder zu⸗ 


Dieſe Ideen find vielleicht ganz abſurd, 


Berlin und Frankfurt a. 


die deine 


ſation dieſts Bundes ſich geſtaltete. 


Unſinuig, begann ich wieder, aber ſchließlich. 

Sie müſſen ſelbſt 2 ſchon daran gedacht 
. * 9 I 1 6 

Ich werde Ihnen dir Mühe erſparen, ſich 
haber zu erklären, mein Freund, ſagte ſie, m 
dem fe ſich raſch erhob, wenn Sie blos in 
Ihrem Namen ſprechen würden, offen geſagt, 


Ah im Norden Deutſchland 8 er 

wie 1805 Hannover zu ne mens Dafür mas 
ed aber am Rhein eine Entſchädigung an Frank- 
reich geben. Wenn es das En will, dann 
o Krieg. 17 P demnach ſo: 
Wenn 8 Gl unſiig is un d 
wir 7. e mit Oeſter teich Sieger 
bleiben, dann haben wir den zweiten 
Krieg mit Frankreich zu ffibren. Denn 
Niemand wird doch vom Konig von Preußen, 
der geſagt bat, „kein Fus demſchen Bodens 
ſoll verloren gehen“, glauben können, daß er 
die Rhriupropinz ganz oder tbrilweiſe an Frank- 
reich freiwillig abtreten Ae Wenn in Wien, 
. Patt iolismus in 
dem Rathe den Vorſitz * daun werd diceſe 
Stimme. die wahrlich deutlich genug geſprochen 
hal, nicht ungehört verhallen. 

Was der Kaiſer ein einem Briefe binſicht⸗ 
lh der Reviſion der drulſchen Karte nur Tune 
iel angedeudet, ſuͤhrt man in untrrrichteten 
Kreiſen un, folgender Weiſe aus; Preußen ſoll 
nach dem (aiſerlichen Projekie die amtlichen 
deutnven Kuſtenländer um Norden erhalten, da⸗ 
fur aber nicht nut einen Theil Schleſieus, an 
Oeſnrreich als Euſchädigung für Venetien ab: 
treten, ſondern auch einige Weſlprovinzeu, als 
Kompemattons Objekte für die ‚erpropriixten 
Dynastien algeben. Das wäre die „Homoge⸗ 
uttät und Kenitinnung. Preußcus im Norden.“ 
Wendeutſchland würce dann zu einem Mheim⸗ 
bunde im Bolten Sinne ded Wortes und den 
deutſchen Großmächten um ſo mehr entfremdet 
werden, je feſter und einheltlicher die Organi— 
Frankreich 
brauchte weder Annerionen noch einen direkten 
Einfluß in dieſe Staatenzruppe zu erſtreben; 
es wuͤrde durch eine ſolche Kombination allein. 
jchon emrs ſeiner noblen und genöröſen Ziele 
erreicht und die natienale Entwickelung und 
Er tackung Deutſchlauds gebrochen haben. Für 
die auf eine alle Stamme umfaſſende Organi— 
ſaliou gerichteten Wünſibe des deutſchen 175 
kes hat Napoleon III. keine Antwort als dei 
Hinweis auf das curopälſche Giencgewich!! 
Den nationalen Beſtrebungen der Italiener vers 
heiße er ſeine Hülfe und ſeine Sympathie, 
Deutſchlaud aber bat ſich den in Aurerre zer» 
riſſenen Vertragen von 1815 zu fügen und die 
Einmiſchung des Auslandes uber ſich ergehen 
zu laſſen, ſobald es den Verſuch macht, ſich in 
ſeiner Kraft e 


at würde Sie bitten, davon nichts mehr zu 
erwähnen, oder mich nie wieder aufzuſuchen. 
da ich aber vermulhe, daß der Marcheſe Dalfi 
die Veranlaſſung Ihrer Neugierde iſt und es 
vielleicht nicht gewunſcht hat, ſelbſt dieſe Fra— 
gen zu ſtellen, ſo will ich, da er ein Recht hat, 
meine Verhaltuiſſe genau zu kennen, Ihnen 
kurzweg alles ſagen, was ich weiß und was 
Sie erfahren wollen; Sie glauben, daß der 
Marcheſe Saviniano ... g 

Sic zauderte eiwas und ich vollendete den 
Satz: 

Ihr Vater iſt! 

Nun, je, Sie haben es errathen. Brieſe 
meiner Mutter und des Marcheſe Saviniano 
haben mir die Gewißheit verſchafft. Mein 
Vater war edel, um ſeine Tochter ohne Name 
und obne Vermogen zurückzulaſſen. Er ſicherte 
daher meine Zukunft. Jetz: wiſſen Sie nun 
Alles. 

Nach dieſen Worten entſernte ſie ſich aus 
dem Zimmer, um ihre Verwirrung zu ver⸗ 
bergen. Ich blieb völlig niedergeſchlagen zu⸗ 
rück; ich ſah nun jetzt die letzte Hoffnung 
ſchwinden, Flavio von ſeinem Eutſchluſſe ab⸗ 
zubringen. 

Fieberhaſt aufgeregt kehrte ich nach Haufe 
zurück. Tage vergingen, ich weiß nicht, wie 
ich die lt jubrachte; jeden Augenblick gab 
mir eine Anſpielung Flavio's einen SCH „in 
das Herz. Ich zählte die Tage mit immtr 


Geiſtes als 5 
glagen mir durch den Kopf, ich dachte ernſt⸗ 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Am Montage 25. d. M. 
findet die Wahl der Wahlmänner ſtatt. Wenn 
es ſchon in friedlichen Zeiten Pflicht iſt, ſein 
Wahlrecht auszuüben, fo If} dies unter den 
jetzigen traurigen Werhältniffen doppelt noth⸗ 
wendig. Darum möge ſich Niemand vom 
Wabltiſch fern halten, es möge jeder deſſen 
eingedeuf fein, daß es feine Pflicht iſt, öffent⸗ 
lich mitzuwirken zur Wahl der Männer, die er 
für geeignet hält, mitzuſprechen bei der Ver⸗ 
waltung des Staates. Speziell für unſern 
Kreis können wir nur wiederholt dringend 
mahnen, nur zuverlaͤſſigen, zollſtändig unab⸗ 
hangigen Männer die Stimme zu geben, die 
berein iind, unſere bisherigen Abgeordneten, die 
treu für Preußens Rechie einſtehen, wieder zu 
wahlen. In keiner Ortſchaft fehlt es an fol: 
chen tuͤchtigen Wahlmännern. Heut genügt es 
nicht mehr, ein Recht zu beſitzen. Daſſelbe 
muß auch ausgeübt werden. 

— Wie verlautet, ſollen ſich ſaͤmmtliche 
Staatsangehörige, welche wahlberechtigt und zu 
den Fahnen einberufen find, alſo auch die Land⸗ 
webrmänner, unter Hinweis des Allerh. Erlaſ⸗ 
ſes v. J. 1863 der Wahlen enthalten. Die 
Befragung dieſes Geruchts iſt abzuwarten. 


— [Fünkte Sitzung der Stadtverprdnetens 
Verſammlung vom 19. d] Anweſend: 13 Mit⸗ 
glieder; am Magiſtratstiſch: Herr Bürgermei⸗ 
ſter Neubert. Der Rechtsanwalt Hoeniger 
übernimmt in Abweſenheit des Vorſitzenden die 
Leitung der Sitzung und eräfner letztere um 
3 / br. 

Den erſten Gegenſtand der Sitzung bildete 
eine Vorlage des Magiſtcats, nach welcher eine 
Erſatz vahl für ein in Concurs gerathenes 
Mitglied — bis nach Wiederertangung des 
Burgerrechts deſſelben — ausgeſetzt werden 
ſoll. Die Verſammlung genehmigt die Vorlage. 

Der Magiſtrat beantragt in Folge der 
durch die Mobilmachung zu leiſtenden Kriegs, 
teuer die Ausſ breibung neuer Kammereibei— | 
trage zu genehmigen. Die Verſammlung hat 
die Nothwendigkeit der Vorlage anerkannt und 
beſchloſſen, eine (im Oktober fällig werdende) 
Semeſterrate der Kommnalbeiträge auszuſchrei— 
ben. Tie Rate dürfte in Audetracht der Aus⸗ 
fälle ac. die Höhe von 3266 Thl. 12 Sgr. 6 
Pf. erreichen. 


wachſender Angſt, ich zählte die Stunden, die 
Minuten; es war mit, als würde ich von |, 
einer geheimnitzvollen Kraft gegen einen Ab- 
grund gedrängt, und häufig ſchloh ich die Au⸗ 
gen, um die ſchauerkiche Tiefe nicht zu feben, 
in welche ich ſtürzen ſollte. Er hingegen wurde 
immer ruhiger, eine Art von Todesverklärung 
lagerte auf feinen Zügen, er ſprach mit einer 
herzzerbrechenden Milde, voll dankbarer Freund: 
ſcbaft. Wieder verſuchte ich es mit Bitten, 
ich warf mich ihm zu Füßen, ich fagte ihm 
alles, was mir der Ernſt der Verhaͤltniſſe und 
meme Freundſchaft für ibn eingaben; doch was 
konnte ich nich vorbringen? Er hatte nie 
feine Mutter kennen gelernt, es waren keine 
Verwandte da, für die er ſich hätte erhalten 
ſollen, dazu noch die hoffnungsloſe Liebe, alles 
einte ſich zu ſeinem Verderben. 

Am 24. Januar ſprach er zu mir: 

Morgen endlich! 

Die ganze Nacht wachte ich bei ihm, wie 
bei einem Sterbenden. Er ſchlief ganz ruhig, 
und von zehn Uhr nachts bis fünf Uhr mor⸗ 
neus horte ich fein regelmäßiges Aibmen, nur 
einige Male kam der Name Lueilia über feine 
Lippen. Er wollte ihr Bild in das Grab 
mitnehmen. 


6. 
Als er erwachte, war ich nicht klareren 
er. Die ſonderbarſten Ideen 


Das Gefuch der Lehrer Wendlandt, Stolpe 
und Kreidelhoff wurden zuſammengeſaßt und 
dahin genehmigt, daß dem erſtern das im Gym⸗ 
naſium leer ſtehende Zimmer, dem letztern die 
zur Zeit vom Lehrer Wendladt innehabende 
Wohnung und eine Küche im obern Stockwerk 
der evangeliſchen Elementarſchule gegen Ent⸗ 
ſchädigung und dem Lehrer Stolpe auch das 
jetzige Kreidelhoff ſche Klaſſenzimmer als Amts⸗ 
Wohnung zu überlaſſen. Bei Berathung die⸗ 
ſer Anträge wurde gleichzeitig die vom Magi⸗ 
ſtrat an den Oberlehrer Schmidt erfolgte Woh⸗ 
nungskündigung genehmigt, da die Räumliche 
keit zur (Kreidelboff'ſchen) Schulklaſſe umge⸗ 
ändert werden ſoll. Von drr in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Errichtung einer vierten Klaſſe in der 
evangeliſchen Elementarſchule ſoll der polniſchen 
Verhältniſſe und der durch dieſelben eingetreie⸗ 
nen Laſtien wegen, zur Zeit Abſtand ges 
nommen werden. Der Vorftzende berichtet 
hierbei, daß die Behufs Regelung der Schul⸗ 
verhäliniſſe ernannte Commiſſton bie ſetzt noch 
nicht zuſammengetreten ſei, daß er — als Com⸗ 
miſſionsmiiglied — Gelegenheit genommen habe, 
die Schülerzahl der einzelnen Elementarſchulen 
feſtzuſtellen und ſonſtiges Auskunfts material zu 
beſchaffen. Hierber habe er die Ueberzeugung 
gewonnen, daß auch in einzelnen Elementar— 
klaſſen der beiden andern Confeſſionen Webers 
füllung vorherrſche, daß die Berathung über 
dieſe Angelegenheit aber einer beſondern Sit⸗ 
zung vorbehalten bleiben müſſe. 
1 


Ein Unterſtügzungsgeſuch wird gemäß Be: 
ſürworlung des Magiſtrats bewilligt. Die 


Verſammlung erkennt den vorligenden Fall fuͤr 


einen außerordentlich dringenden an, da er die 
Geſundheit und iomil die Erhaltungzeiner tüchti⸗ 
gen Lehrkraſt betrifft, und abſtrahert von dem 
angenommenen Grundſatze. 

Schluß der Sitzung: 5 Uhr. 

— Alle zur Aushebung deſiqnirten Re- 
kruten follen jetzt ſofort den betreffenden Er: 
ſatztruppen zur Einſtellung überwieſen werden. 
In den Landwehr ⸗Bataillons⸗Bezerken, in de⸗ 
nen die Departements⸗Erſatz⸗Kommiſſtonen ibre 
Geſchäfte noch nicht begonnen oder noch nicht 
beendigt haben, ſollen dieſelben nach Möglich— 
keit beſchleunigt werden und dann die Rekru— 
ten ebenfalls ſogleich zur Einſtellung gelangen. 
Ebenſo wird die Superreviſion der ſert 
1835 gebotenen, bis jetzt vom Militairdienſte 


befreit Gebliebenen nunmehr vortzenommen 


werden. Ae Ar 
— Eine dankenswerthe Einrichtung find 
die neuen Couverts, welche die Poſt zu den 
Briefen an Mitglieder der mobilen Armee 
(Feldpoſlbriefe) hat drucken laſſen. Dieſelben 
enthalten vorgedruckt alle vom Abſender zu 
machenden Angaben und die amtlichen Bemer⸗ 
kungen üder die Ausfüllung. In wenigen 
Tagen treffen ſolche in der Exp. d. Blattes zum 
Verkauf ein. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ hört, ſchweben 

Verhandlungen wegen Erlaß eines General⸗ 
Moratoriums (die Gewährung einer allge⸗ 
meinen Prolongation bei fälligen Zahlungen) 
und einiger ähnlichen Maßregeln. 
Die „B. G.⸗J.“ meldet von einem im 
Miniſterium in der Vorbereitung befindlichen 
Geſetze, welches für die Dauer des Krieges die 
Subhaſtationen insgeſammt aufheben ſoll. 
Es ſoll dadurch einer weiteren Entwerthung 
des Grundeigenthum vorgebeugt werden. 

— Darch eine im „St.⸗A.“ publicirte Ber 
kanntmachung des Finanz⸗Miniſtſers und des 
Miniſters des Innern wird bis zum 1. Oktober 
d. J. die Ausfuhr von Pferden über die 
ſämmtlichen Grenzen der Monarchie verboten. 

Bromberg. Die von dem Bromberger 
fog. Patriotiſchen Verein gegründete „Patrio⸗ 
tiſche Zeitung“ zeigt an, daß „ſie mit Ende 
dieſes Quartals zu erſcheinen aufhöre.“ Trotz 
aller Mühe haben es die ſog. Confervativen 
nicht dahin bringen konnen, ihr Organ aufrecht 
zu erhalten. Die Zahl der Abonnenten war 
und blieb zu gering. 

— Vom 20. d. M. tritt auf der Oſtbahn 
tin ermäßigter Spezialtarif für Kgrloffelſendun⸗ 
gen in Wagenladungen von mmbeſtens 100 
Cemmrru in Kraft. Derſelbe "beruft auf dem 
Einheitsſatze von 1% Pfennigen pro Centner 
und Meile neben einer Erpeditionsgebühr von 
1 Tblr. fir je 100 Centner. Die Centner⸗ 
frachtſätze können bei ſamnulichen Güter⸗Expe⸗ 
dinonen der Oſtbahn eingejeben werden. 

And Pofen. Unſere Stadt gleicht an⸗ 
dauernd einem Kriegslager, denn wenn auch 
ſammtliche Linjentruppen uns verlaſſen haben, 
jo find wir dafür mit Reſerven und Rekruten 
reichlich geſegnet, von denen 7 bis 8000 bei 
der Bürgern einquartiert ſind, welchen dadurch 
eine große Beläſtigung erwächſt. Unſere Stadt, 
gegenwärtig vielleicht die därkſte Feſtung im 
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lich daran ihn in ein Irrenhaus ſperren zu 
laſſen, und hatte dieſes letzte Mittel ge viß 
auch ausgeführt, wenn ich nicht die Ueberzeu⸗ 
gung gehabt hätte, daß er fi dort vor 
Wuth den Kopf an der Mauer zerſchellt 
haben würde. 

Mauchmal ſagte er zu mir: 

Es iſt unmöglich, es kann nicht geſchehen! 

Dann aber ſaßte mich wieder die furcht⸗ 
bare Wirklichkeit an der Kehle und preßte mir 
das Herz zuſammen. Er war jugendkräftig, 
ſchön, gluͤcklich und noch vor dem Abend ſollte 
er todt vor mir liegen. Ich ſuchte feine Pi⸗ 
ſtolen um feine wüthende Hand zu entwaffnen; 
er hatte meine Abſicht vorausgeſehrn und die 
Waffen ſorgfältig vewahrt. 

Du darſſt Dich nicht fo tödten, ſagte ich 
zu ihm, indem ich ihm in meiner Bewegung 
zum erſten Male mit Du anſprach, ſieh Dich 
vor, es wird einen Kampf geben, Du mußt 
mich früher erwürgen. 

Ich kam gerade zur Mittagszeit zur Welt, 
fügte er kalt, ich werde bis Mittag warten. 
Ich bitte dich, laß mich! Was willſt Du 
auch thun? Mich bhöchſtens einige Stunden 
lang verhindern, das iſt alles, mein Entſchluß 
bleibt feſt. 

Ich weiche kein Schritt von Deiner Seite 
rief ich aus, nicht eine Minute laug. Wenn 


Er lächelte und antwortete eben ſo ruhig 
als vorher: 

Was {ol das nutzen? Du weißt ja doch, 
daß ich ui bt nachgebe. 

Das wollen wir ſehen. 

Eine unklare Idee ſchoß mir durch das 
Hirn. Ich trat an einen Tiſch, ſaßte mit zit⸗ 
ternder Hand ein Blatt Papier und ſchrieb: 

Flavio will ſich tödten. Kommen Sie! 

Das Billet ſchickte ich an Lucilia. Jeder 
Pendelſchlag klang meinen aufgeregten Nerven, 
wie ein Jon der Todtenglocke. 

Der Bote kam zurück; Lutilia war über- 
raſcht, erſchreckt, ſie glaubte blos an einen Fie⸗ 
beranfall, fie verlangte Aufllärung. 

D dieſe Weiber! rief ich aus, mit allen 
ihren kleinlichen Rückſichten: 

Ich ſchrieb neuerdings: 

Wenn Sie noch fuͤnf Minuten zögern, 
iſt ei todt. 

Ich wartete ſchweigend: . 

Flavio hatte die Arme gekreuzt, den Kopf 
auf die Brut herabgeſenkt und ging mit gro⸗ 
ben Schritten im Zimmer auf und ab. Er 


ſah mich nicht, er hörte nicht auf mich, et war 


ganz mit ſich ſelbſt beſchaͤftigt. Der Zeiger 
der Uhr rückte mit raſender Schnelligkeit vor⸗ 
wärts, er zeigte ſchon fünf Minuten vor zwölf. 
Mlötlich erhob ich mich, ich hörte das Rauſchen 


es fein muß, allarmire ich die ganze Stadt eines Seidenkleides auf der Stiege. 


unter Deine Feuſtet. 


(Schluß ſolgt). 


preußiſchen Staat, hat neuerdings als ſolche 
ihre Anerkennung gefunden, indem auch ganz 
Schleſien alle Kaſſen, fiskaliſche wie kommunale, 
ja ſelbſt private, zur Aufbewahrung hierher ge⸗ 
bracht werden, weil man überzeugt iſt, daß im 
ſchlimmſten Fall ſelbſt die harten Köpfe der 

toaten und Panduren an unſeren Feſtungs⸗ 
werken ſich einrennen werden. Die Stimmung 
iſt hier eint der Regierung günſtige, da die⸗ 
ſelbe hier vorzugsweiſe durch die nationalen 
Verhältniſſe bedingt if. Hier giebt es nicht 
eine reattionäre und eine Fortſchrittspartei, 
fondern nur Polen und Deutſche, von denen 
die letzteren unber ingt zur Regierung fleben, 
während die erſteren ſich völlig neutral verhal⸗ 
ten, und jede freiwillige Betbeiligung am Kampfe 
ſei es für Oeſterreich, ſei es für Itallen, unbe⸗ 
dingt verdammen. Nur ein Wunſch ſpricht ſich 
allgemein aus, nämlich der: daß es möglichſt 
bald zur Entſcheidung kommen möge, Ida an 
Erhaltung des Friedens doch nun einmal nicht 
mehr zu denken ſei. 

Zirke. Am 5. d. M. fand hier das Aus⸗ 
graben einer Leiche und deren Section ſtatt. 
Die Beranlaffung dazu gab ein muthmaßlicher 
Mord. Ein Bauer aus dem eine Meile von 
hier gelegenen Dorfe Zutum hatte nämlich ein 
Liebesverhältniß mit einer reid ken Bauerstoch⸗ 
ter aus demſelben Dorfe, welches jedoch von 
der Mutter der letzteren mißbilligt wurde. 
Der bäuerliche Heirathsfandidat hielt aber den⸗ 


noch belm Vater ſeiner Geliebten um deren 
Hand an, wurde aber mit feinem Autrage ab⸗ 
gewieſen. Kurze Zeit darauf ſtarb der Wa ter 
des Mädchen, und der Verliebte ſchöpfte nun 
neue Hoffnung in den Beſitz feiner Geliebitu 
ju gelangen. Als aber auch die Verwandten 
des Mädchens gegen dieſe Heirath waren, ſoll 
er graußert haben: „Den Vater babe ich 
ſchon ſorigeſchafft, jetzt will ich nun auch ihre 
Verwandten fortkriegen und dann wird ſie dech 
meine Frau.“ Dies wurde zur Anzeige ger 
bracht und fand man bei ihm dei einer ins 
folge deſſen gehaltenen Hausſuchung ein Fläſch⸗ 
chen, welches fruher Gift enthalten hatte vor. 
Es traf hierauf eine Gerichts⸗Commiſſion in 
Begleitung des Kreiephifikus ſaus Birnbaum 
hier ein und dieſe ſowehl als auch der hieſige 
Dr. Gulkewski begaben ſich auf den Kirchhof, 
um die Section der Leiche. die bereits 4 Wo⸗ 
chen der Erde übergeben iſt, vorzunehmen. Das 
Reſultat iſt noch nicht bekannt. 
Marienburg. Ein Theil unſeres Schloſ⸗ 
ſes, das ſog. kleine Magazin, ſoll zum Lazareth 
für leicht Verwundete eingerichtet werden. 
Bartenſtein. In der „K. H. 3.“ if die 
Hoffnung gemacht worden, am 1. Auguſt c. die 
Eröffnung der Babnſtrecke bis hierher zu er 
warten. Dieſe Hoffnung gehört aber in das 
Reich der Unmöglichkeit. Die Handwerker ha⸗ 
ben ſchon ſeit 20 Tagen auf dem bitſigen 
Bahnhof die Arbeiten eingeſtellt, weil ſie von 
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den Unternehmern fein Geid flüſſig machen 
konnen und ſchon bedeutende Forderungen den 
ſtuher ber haben, Vom Güterſchoppen ſtehen 
die halben Ringmayern, zum Locomotipſchoppen 
iſt nur das Fundament gelegt. Den Zugangs 
weg zum Bahnhofe kennt noch kein Menſch. 
Auf den Bahnhöfen Pr. Eylau, Schrombehnen 
und Wittenberg find ebenfalls die Arbeiten rin⸗ 
geſtellt worden. 
Königsberg. 15. Juni. Das einſtweilen 
in der Feſtung Lötzen ſtchende Königsberger 
Landwehrbataillon hat Ordre erhalten, ſchleu⸗ 
nigſt aufzubrechen und nach Schltſien zu mar⸗ 
ſchiren. Um nicht noch einmal Königsberg zu 
berühren und die Abſchirdsſccnen mit denzhier 
zurückgebliebenen Angebörigen zu wiederholen, 
begiebt ſich das Bataillon ſofort von Lötzen 
über Raſtenburg zur nädfien Eiſenbahnſtation. 
Gumbinnen. Die fällige Nummer des 
„Bürger⸗ und Bauernfrrundes“ vom 15. d. iſt 
wieder ohne Angabe von Gründen beſchlagen 
worden. Die Redaktion bitter zu eniſchuldigen, 
wenn fie wegen Abneſenheit des Redakteurs 
erſt heute eine neue Ausgabe veranflalten könne. 
Da es wieder ein leeres Blatt fein muß, giebt 
fie den Lrſern zum Erfog ein Bild mit der 
Unterſchriſt: „avant la lettre“ (vor der Schriſt). 
Auch verſendet fie, ſeweit ders Vorrath reicht, 
die am 16. freigegebene Nr. 19. v. 11. Mai. 


Eine 
Generalverſammlung 


Vorſchuß⸗ Vereins 
findet Sonntag, den 24. d. Mts. 7 Uhr 
Abends im Lokale des Hru. Bea ſt ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Antrag auf Berufung von mehr als 
20 Mitglieder. 

2. Antrag auf Erhöhung der dividenden be⸗ 
rechtigten Stamm-⸗Autheile von 30 auf 50 
3. Ergänzung eines Ausſchußmitgliedes. 


Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Der Neubau des hieſigen evangeliſchen 
Schulgebäudes, veranſchlagt auf 2340 Ir full 
an den Mindeſtfordernden in Entrepriſe ausgege⸗ 
ben werden, und iſt bierzu ein öffentlicher Liris 
tationstermin auf Sonnabend, den 30. 
Juni, Nachmittags um 3 Uhr, im hieſigen 
Magtſtratsgebaͤude anberaumt worden. Bau⸗ 
unternehmer werden mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß der Anſchlag nebſt Zeichnung dei 
uns einzuſehen, fo wie die ſonſligen Bedingun⸗ 
gen hier zu erfahren find, 

Pafosé, den 18. Juni 1866. 

Der Magiſtrat. Polizei-Verwaltung. 
Nelte. 


Wir beabsichtigen unser 


Von heute ab verkaufe ich in dem v. Gos+ 
cicki ſchen Geſchaͤftslokale täglich 
von 10—12 Vor nittags und Nachmittags 
von 2— 4 Uhr 


Arac's, Getränke, Rums u. Weine 
in Gebinden und Flaſchen. 
Inowratlaw, den 19. Juni 1866. 
C. Wallersbrunn, 
Verwalter der v. Goscicki'ſchen Contursmaſſe. 
Schöne Runkelpflanzen 
ſind in Wielowies bei Pakosé zu verkaufen. 
Wirklich delikate friſche 
Matjes - Heringe 
empfieblt T. Wituski. 
Soeben emprangene friſche 
Matjes⸗Heringe 
empfieblt E. Pietſchmann. 
Neue Sendung vornxüglicher 


E Matjes⸗Heringe 3 


à 1 Sgr. offerirt 
W. Poplawski, 
Friſche N 
Matjes ⸗ Heringe 


empfingen und empfehlen 
m. Meumann Sochue. 


MANUFACTUR-WAAREN-LAGER 


bedeutend zu verkleinern, und haben die Preise sämmtlicher wollener, 
baumwollener und leinener Artikel sehr herabgesetzt. In- 
dem wir eingeehrtes Publikum hiervon in Kenntniss setzen, bitten wir um ge- 


neigten Zuspruch. Martin Michalski & Comp. 


in inowraclaw. 
En 


Wyprzedaz dla dam. 


— 


Ausverkauf für Damen. 


Um mit meinen ganzen Lager von ſeidenen 
und wollenen Paletots, Radmänteln 
und Mantillen ſchleunigſt zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich dieſe Artikel zu bedeutend herabge- 
ſetzten Preiſen. 


Eine freundliche möblirte Wohnung, 


fort zu vermiethen 


Cheae calry mèj sklad je dwabnych i 
welnianyeb paletotöw, plaszezykaw,, i 
mantylöw jak najpredzej wypröänic, sprzedaje 
takowe po znacznie zniäonych cenach. 


J. Gottschalks Wwe. 


als Wohn und Schlafzimmer beſtehend, 


in ſo⸗ 


Bernin. 


Ein mit guten Zeugniſſen verfehener 
Büreau⸗Gehilfe, 
der länger denn 8 Jahren, bri Zufig und 
Verwaltungs-Behörden ſelbſtſtändig gearbeitet, 
ſucht vom 1. Juli oder 15. deſſ. Mis. Beſckäf⸗ 
tigung. Offerten ſind unter Chiffte A. A. 140 
an die Exp. d. Bl. zu richten. 


— Ein militärfreier, verbeiratheter 
WIE 


„ und beider Landesſprachen mäch⸗ 
tiger Wirthſchafts⸗Inſpektor 
(ohne Familie) mit den beſten Zeugniſſen ver 
ſehen — gegenwartig noch in Condition — 
ſucht von Johanni reſp. 1. Juli cr. als ſolcher 
eine Stelle. Näheres bei C. Gangeloff in 
Inowratlaw. 


Eine Familien⸗Wohnung 
iſt von Michaeli ab zu vermiethen bei 
E. Pietschmann. 


E Das Erſcheinen bon Ertrablättern über Kach⸗ 
richten vom cute wird fortan durch Anſchlag 
an das Fenſter unteres Geſchäftslokals, ſowie durch die 
bekannten Ausgabeſtellen angezeigt werden. — Abonnen⸗ 
ten erhalten diefelben in nnferer Expediton gratis, Nicht. 
abonnenten zahlen pro Exemplar I Sgr. 

Den öffentlichen Lokalen, in welchen unſer Blatt 
gehalten wird, werden wir die Extrablätler nach wie 


bor zuſenden. 
Die Expedition. 


Handelsbericht. 

Bromberg 21. Juni. 5 

Weizen: gam gejunder 65— 60 Thl. feinſte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz, weniger ausgewachſener 122 
—127pf. 36—40 Thl. ſtark ausgewachſener 32 — 35 Thl. 

Ropgen 35— 36 Thl. 

Erbſen Futter 38 — 40 Thl. Kocherbſen 45—47 Thl 

Gr.⸗Gerſte 30 — 35 Thl. feiuſte Qualität pr. Wispel 
38 Tht. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Spiritus 13⅜ Thlr. 
r TE 

Thorn. Agio drs ruſſiſch⸗pelniſchen Geldes. Bol⸗ 
niſch Papier 153%/, zEt. Ruſſiſch Papier 1534 bCt. Alein⸗ 
Tourant 40-44 pCt. Groß Courant 11—12 pet. 


Berlin, 21 Juni. l 
Roggen ſchwaukene co 42%, bei. 
Zuni-Juli 42 bey Juli- Aug. 42 ½ dez. Sept. Okt. 43½ 
Spiritus boco 12 Juni-Julji 11½ Sep 
September-Oktobder 13 % 
Rüböl Juni 132% — Sept.-Okt. 11 ½ ya. 
Bofener neue 4% Pfandbrieſe 74 Be. 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 68% bez. 
Ru ſſiſche Banknoten 64% ba. 
Staats ſchuldſcheine 67 bez. 


Dang. 21. Juni. 


tien. Stimmung: fehlende Raufluft. Um ſaß 80 Laſtes. 
Druck und Berlag von Hermann (Engel in Inamtasss. 


